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NEUE FOLGE IX. BAND 1907, 4. HEFT

Die bronzezeitliche Quellfassung von St. Moritz.
Von Dr. J. LIeierli.

Die Südostecke des Schweizerlandes wird gebildet durch das herrliche
Engadin mit seinen Neb.mtälern, mit seinen Bergen und Gletschern, seinen
Seen und Wasserfällen, seinem grünen Wiesenteppich und seinen
weltberühmten Kurorten. Dort suchen tausende von Kranken Heilung und tausende
von Gesunden besuchen das Hochtal des ausgezeichneten Klimas, der frischen
Luft oder des Sportes wegen.

Unter den Engadiner Kurorten nimmt St. Moritz die erste Stelle ein.
Seine Heilquellen sind allbekannt und in neuester Zeit hat es auch als
Winterkurort eine große Anziehungskraft zu entfalten begonnen.

Das am längsten bekannte Heilwasser von St. Moritz liefert die sog.
alte oder Mauritiusquelle, ein Stahhvasser, welches am Fuß des Piz Rosatsch
entspringt. Es wurde schon im XV. und XVI. Jahrhundert, besonders von
Italien aus besucht. Im Jahr 1519 verlieh Papst Leo X. den Pilgern, die

zur Stätte des hl. Mauritius zogen, befreienden Ablaß; die Vermutung liegt
nahe, daß die Heilquelle dem Orte zu solcher Würde verholfen habe. ')

Nur etwa 200 m. von der alten, wurde 1815 eine neue Quelle nutzbar
gemacht. Sie entsprang an einer Stelle, über welche der Inn daherfloß.
Als es sich darum handelte, der neuen, oder wie man sie auch nennt, der
Paracelsus-Quelle habhaft zu werden, wollte die Jungmannschaft von St.
Moritz einfach den Inn ableiten ; aber die Alten gaben das nicht zu. Als
jedoch diese einst auf dem Viehmarkt von Tirano abwesend waren, hielten
die Jungen rasch eine Gemeindeversammlung ab und beschlossen, dem Inn
ein neues Bett zu schaffen. Unter der Anführung Conradins v. Flugi ging

') C. Hoffmann, St. Moritz-Bad. Europ. Wanderbilder 236 u. 237, p. 15.
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